
Gegründet 187/Gegrün - et 1877

Aus öen

. Aszeiger söc sie Bezirke
Dt« «jufpalt», « Stils »d« bsrrn x «u« rs««ftrtge »dt,u,tz« r« « t, e»1»» « r» Lhr . « », « . ».« . f,»istrriL . «d «»ukurfe , tzixftti , »t,d. « ! »««»»), « rricht,st«»d X«, »lL.

. Ealw «. SreudeOM — Amtsblatt för dea Bezirk Nagold a. MMeig-Stadt

Mnmrrrev 213 Aitensteig , Freitag den 12. September 1930

Erscheint wöchentl. 8 mal . / Bezugspreis : Monatlich 1.56 Ml ., die Einzelnummer kostet 10 PfW,Bei Nichterscheinen der Zeitung infolge höh . Gewalt od . Betriebsstörung besteht kein Anspruch « FLieferung der Zeitung / Postscheck -Konto Stuttgart 578« / Telegr .-Adr. : „Tannenblatt " / T»lef. 1L

! S3 . Jahrgang

NeWfinanzmimttekSr.MM»zuMchlstaaei,
Berlin . 11 . Sept . Reichsfinanzminister Dr. Dietrichhielt heute bei einer Kundgebung der Deutschen Staats¬

partei im Sportpalast folgende Rede:
Wenn ich über die Bedeutung der Neuwahlen für die

zukünftige Finanzpolitik des Reiches spreche , so ist meine
Aufgabe, gerade jetzt vor der Wahl die tatsächliche Sach¬lage herauszuarbeiten, um damit den Zuhörer in den Stand
zu setzen , sich selbst ein Urteil zu bilden, was ja letztenEndes die Aufgabe eines vernünftig geführten Wahl¬
kampfes ist . Es fehlt zurzeit nicht an wahnsinnigenJuristen . U. a . ist behauptet worden, daß die deutscheRegierung 2,5 Milliarden bei den Franzosen bor¬
gen wolle, welche als Konzession dafür die Zustimmung
zu dem Briandschen Paneuropaplan verlangten . Daßdaran kein einziges wahres Wort ist, habe ich schon inmeiner Stuttgarter Rede festgestellt und scherzhaft hinzu¬gefügt, daß ich aber bereit wäre, 2,5 Milliarden Mark zu3 Prozent zu nehmen . Was uns zurzeit bekanntlich fehlt,
ist billiges Kapital auf lange Sicht. Aber leider ist keine
Aussicht vorhanden, daß uns irgend ein fremder Staat , am
allerwenigsten die Franzosen, ausreichendes Kapital bor¬
gen . Wir sind deswegen genötigt , es uns durch Arbeitsam¬keit und Sparsamkeit selbst zu bilden.

Ein anderes Gerücht besteht darin , daß wir demnächstdie Beamtengehälter nicht mehr zahlenkönnen. Ich verstehe nicht, daß gerade solche Behaup¬
tungen umgehen können , nachdem ich die Berliner Pressevor einigen Wochen zu mir gebeten und vor diesem Forum,das man doch weithin hört, erklärt hatte, daß die Kassen¬lage des Reiches für vier Monate Ruhe gestatte und daß
auch der kommende Reichstag so lange sich darüber besinnenkönne, wie er die ihm gestellten Aufgaben erledigen werde.Die akute Schwierigkeit, auf welche die wieder¬
holten Steuervorlagen und schließlich die Auflösung des
Reichstages zurückzuführen ist, ist in der Arbeits¬
losigkeit und in der Verquickung der Arbeits¬
losenversicherung mit dem Reichsetat zu
suchen . Das oberste Ziel muß deswegen sein, die Erwerbs¬
losenfürsorge nicht nur zu reformieren, auf andere Grund¬
lagen zu stellen , sondern auch selbst vom Etat abzuhängen.Es ist schwer , umzudrehen , aber es muß sein . Und wennwir es nicht täten , so würde die Folge davon sein , daß die
Wirtschaft weiter nachläßt , die Steuereinnahmen sänken,die Sozialversicherungsträger aber zusammenbrechen wür¬
den. Es ist nicht unsozial, wenn ich so rede, sondern es ist
sozial, denn das Gegenteil versprechen ist zwar vor den
Wahlen möglich , ist aber praktisch nicht durchführbar.Ein besonderes Wort darf ich über dieLageindenGemeinden sagen . Wir haben diesen neue Steuer-
quellen erschlossen, indem wir ihnen die Bllrgersteuer zu¬
gewiesen, ihnen Erhöhung der Viersteuer zugestanden und
ihnen die Möglichkeit der Getränkesteuer gegeben haben.Alle Mitglieder der Regierung haben diesem Vorgehen zu¬
gestimmt . Wenn nun im Wahlkampf gestritten wird gegendie Notverordnung, die der Herr Reichspräsident
aus Vorschlag der Regierung erlassen hat , und deren Be¬
seitigung verlangt wird, so stelle ich fest, daß diese Be¬
seitigung gar nicht möglich ist . Sie würde Un¬
ordnung in die Reichsfinanzen bringen, die Gefahr her¬
aufbeschwören , die zurzeit nicht besteht , daß tatsächlich dis
Gehälter und Löhne nicht gezahlt werden können . Sie
würde zahlreiche Gemeinden, die dank der neuen Maßnah¬
men wieder atmen können , zahlungsunfähig machen, und
sie würde vor allen Dingen die Zahlung der Arbeitslosen¬
unterstützung in kürzester Frist unmöglich machen. Es geht
also darum , das zunächst zu verhüten. Es wird auch kein
Reichstag kommen, der so verantwortungslos wäre, daß
er das auf sich nähme.

Nun gibt es Rezeptemacher , die uns sagen , ihr braucht
ja bloß die Reparationen zu streichen und es ist alles in
Ordnung. Die so reden , wissen genau, daß sie das, was
sie sagen , wenn sie an die Macht kämen, nicht ausführen
könnten. Der Poungplan legte die Belastung zeitlich fest
und ermäßigte die ursprünglichen Beträge . Man hat die
Leistungen heruntergesetzt , weil man begriff, daß ihre
Einbringung unmöglich ist. Zahlen können wir nur durch
Warenlieferungen, und wenn die andern nicht genügend
Waren von uns an- und aufnehmen, daß wir die Last
tragen können , dann werden wir eines Tages wieder am
Verhandlungstisch sitzen.

Ich benütze diese Gelegenheit festzustellen , daß an dem
Gerede, Deutschland erstrebe ein Moratorium , kein wahres
Wort ist , aber ich betone, daß alle diese Gerüchte und Be¬
hauptungen geeignet sind, Deutschland gerade in einem
Augenblick in seinem Kredit zu schädigen, in dem wir uns
wieder an die erste Stelle der handeltreibenden Mächte
Europas geschoben haben. Die Hauptkrise , in der
wir leben , ist keine finanzielle und keine

Staats krise , sondern eine Vertrauenskrise.Sie vor allem gilt es zu überwinden. Sobald das der Fallsein wird, werden wir mit den anderen Aufgaben bestimmtfertig werden.

Zur Reichstagswahl
Aufruf der württembergifche » Wirtschaft zur Wahlbeteiligung

Stuttgart , 11 . Sept . Der Württ . Industrie - und Handelstag,
die Württ . Landwirtschaftskammer und der Württ . Handwerks¬
kammertag erlassen folgenden Aufruf : Am kommenden Sonntag
ist ein neuer Reichstag zu wählen . Arbeitslosigkeit , Finanz-
und Wirtschaftsnot mutz er beheben. Das Ziel kann nur erreicht
werden , wenn die künftige Regierung sich auf Parteien stützenkann, die die Gesetze der Privatwirtschaft beachten, die öffent¬
lichen Ausgaben abbauen und den Steuerdruck zu mildern be¬
reit sind . Deshalb mutz jeder Angehörige der Erwerbsstände
sich seiner Verantwortung dem Staat und der Volkswirtschaft
gegenüber bewußt werden . Wahlrecht heißt Wahlpflicht ! Hand¬werker, Landwirte , Kaufleute und Industrielle , es geht um Volk
und Staat ! Erfüllet Eure Pflicht und wirket in Euren Kreisen
dahin , daß kein Wahlberechtigter am 11. September der Wahl¬
urne fernbleibt.

An die Haus - und Grundbesitzer in Württemberg und
Hohenzollern!

Auf Anfragen gibt der Landesverband wllrrt . Haus - und
Erundbesitzeroereine bekannt , daß bei der Reichstagswahl die sog.
„Haus - und Grundbesitzervartei " mit unserer Organisation nichts
»u tun hat . Sie ist eine Splittergruppe , die es auch bei der
letzten Wahl zu keinem Reichstagsmandat gebracht bat , ihr
Einfluß ist also bedeutungslos.

7iis WMemrber
Die Zahl der Wahlvorschläge und Bewerber für die

Reichstagswahl am 14. September
Berlin . 11 . Sept . Nach Feststellungen des Reichswahl¬

leiters sind für die Reichstagswahl 565 Kreiswaylvorschläge
und 24 Reichswahlvorschläge , insgesamt 589 Wahlvorschläge
zugelassen , gegenüber 642 Kreiswahlvorschlägen und 31
Reichswahlvorschlägen — 673 Wahlvorschlägen bei den
Reichstagswahlen am 20 . Mai 1928 . Die Zahl der Wahl¬
vorschläge ist mithin zurllckgegangen.

Die Zahl der Bewerber beträgt auf den Kreiswahlvor»
schlügen 6651 (6051 männliche und 600 weibliche Bewerber) ,
auf den Reichswahlvorschlägen 464 (427 männliche und
37 weibliche Bewerber) , zusammen 7115 (6478 männliche
und 637 weibliche Bewerber) . Bei der Reichstagswahl am
20. Mai 1928 waren 6209 Bewerber vorhanden, davon 5718
männliche und 491 weibliche Bewerber. Die Zahl der Be¬
werber insgesamt ist mithin um 906 (— 15 v . H .) , die der
männlichen Bewerber um 760 (— 13 v. H. ) und die der
weiblichen Bewerber um 146 (— 30 v. H. ) gestiegen.

Sie VmerOime« entscheiden!
Man schreibt uns:
Was ist der Sinn der diesmaligen Reichstagswahlen ? Dis

Antwort kann nur lauten : Die Beseitigung alles dessen, das
einem systematischen , zielbewußten Wiederaufbau unserer Wirt¬
schaft und unseres nationale » Lebens im Wege steht! Du
gehört ohne Zweifel jeder «mstürzlerische Radikalismus , auch
der von rechts und die möglichste Ausschaltung bezw. Schwä¬
chung solcher Kräfte , deren vielleicht gutem Willen die Torheit
eines programmatischen Wahns oder die Unfähigkeit entgegen¬
steht, das Erreichbare zu erkennen.

Was ist nun , von der Landwirtschaft aus gesehen , das Ziel
dieser Reichstagswahl ? Die Regierung Vrüning -Schiele hat be¬
kanntlich unter dem Einfluß des Reichspräsidenten von Hinden-
Lurg das deutsche Agrarproblem energisch und zielbewusst un¬
gefaßt , da sie das als eine der Voraussetzungen erkannte , die
zu erfüllen waren , wenn unserer gesamten wirtschaftlichen und
finanziellen Not mir Erfolg gesteuert werden sollte. Die gleich¬
zeitig in Angriff genommene Ordnung der Reichsfinanzen fand
aber in der Mehrzahl der Parlamentarier ein kleines Ge¬
schlecht , der Parteigeist triumphierte über staatspolitisches
Pflichtgefühl . So ist nicht nur das großzügige Gesetzeswerk
„zum Schutze der deutschen Landwirtschaft "

, das die Regierung
nur teilweise verwirklichen konnte, gefährdet , es besteht viel¬
mehr die noch größere Gefahr , daß je nach dem Ausfall der
Wahlen das deutsche Volk das Opfer irgend welcher Katastro¬
phenpolitik wird . Das gilt sowohl für die radikalen Richtungen
beider Flügel des Parlaments als auch für die Sozialdemokratie.
Die Abstimmung über den sozialdemokratischen Antrag , der die

Zurückziehung der Notverordnung bezweckte , ist bekanntlich mir
etwa 15 Stimmen gegen die Regierung Vrüning -Schiele aus¬
gefallen . Um diese Stimmenzahl mindestens müssen die hinterder Regierung stehenden Parteien gestärkt werden , wenn dis
jetzige Regierung das begonnene Sanierungsprogramm durch¬
führen soll.

Nie hat der deutsche Bauer vor einer größeren Verantwor¬
tung gegen sich selbst und die Gesamtheit seines Berufs gestan¬den als mit dieser Wahl . Nie dürften auch die anderen Schichtendes Volkes in ihrem zukünftigen Schicksal so von der Bauern¬
schaft mit abhängig gewesen sein , wie in dieser Wahlhandlung,
Denn mit dem Einsatz seiner Person durch den Stimmzettelwirkt der Bauer nicht nur auf die Fortführung der Agrarhilfs¬
maßnahmen hin — diese müßten allein für sich völlig aussichts¬los sein — sondern er stimmt für eine wirkliche, wenn auch all¬
mähliche Umkehr von der seitherigen einseitigen Wirtschafts¬
politik , die uns immer tiefer in Schwierigketen und Nöte hin-
eingefllhrt bat . Wir wollen nur zweierlei anführen , was mit
einer wirtschaftsbessernden Agrarpolitik künftig ' Hand in Hand
gehen muß ' Sparsamkeit in den Reichs- , Länder - und Eemeinde-
finanzen und Arbeitsbeschaffung . Die letztere muß aber vor allen
Dingen auch durch organisatorische Gesundung der Wirtschaftvon ihren untersten Tragpfeilern her erzielt werden , wenn sie
sich als eine dauernde Hilfe erweisen soll . Wir brauchen dabek
nur an die Erscheinung der Landflucht zu erinnern , um Zielund Weg zu kennzeichnen . Die schweren Aufgaben , die zu be¬
wältigen sind , erfordern eine staatsbejahende , verantwortungs¬
freudige Mehrheit aus Stadt und Land.

Es ist immer wieder in diesem Wahlkampf darauf hingewiesenworden , daß man von der Seite der bisherigen Nichtwähler ein
entscheidendes Eingreifen erwartet , um endlich einmal eine festeuns breite Grundlage für eine längere systematische , wirkungs¬
sickere Regierungsarbeit zu gewinnen . Hier liegt sie Haupt¬
ausgabe der bäuerlichen Bevölkerung bei der jetzigen Wahl . Im
Jahre 1928 haben im ganzen Reich nur rund 75 Prozent aller
Wahlberechtigten abgestimmt . In Württemberg haben einzelne
ländliche Gemeinden nur eine Wahlbeteiligung von 50 Prozentund darunter erzielt . Darnach ist es außer allem Zweifel , daß
gerade die bäuerliche Bevölkerung , wenn sie nur will , besondersstarke Wählerreserven in den Wahlkampf führen kann. Dis
bäuerlichen Stimmen bilden diesesmal das Zünglein an der
Waage . Die Stimm -Reserven , die dem Bauernstand auf Grund
der seitherigen Wahlbeteiligungsziffern zur Verfügung stehen,
geben dem Bauer eine außerordentliche Chance . Hält er, un¬
beirrbar durch die Sirenengesänge des Radikalismus von links
und rechts, an der Parole der Selbsthilfe durch die Richtliniender Grünen Front fest, bringt er auch den letzten Wähler für
diejenigen Parteien ans Ruder , die den Forderungen der Grü¬
nen Front im letzten Jahre zur Annahme verholfen haben , dann
kann sich der Bauer damit eine politische Plattform von größter
Tragfähigkeit und äußerster Sicherung dessen schaffen , was er
für die Wiederaufrichtung seiner Wirtschaft bislang erreicht hatund dann noch, leichter als bisher , erkämpfen wird.

So steht die Größe der dem Bauern gestellten Aufgabe offenda : er kann in diesem Wahlgang entscheidend eingreifen , wemr
er nur will . Ursache dazu hat er doch eigentlich mehr wie genug-
Mißmut und Kle ' nglaube wendet keine Not . Nur dem, der be¬
herzt zugreift und andere mit sich reißt in die Tat , dem winkt
der Erfolg . Der Erfolg , der hier in Frage kommt, ist aber
nicht nur eine persönliche Angelegenheit des einzelnen Bauern :!

Es steht und fällt ein Bauer mit dem ander « !
Es steht und fällt das deutsche Volk mit

seinem Bauernstand!

Neues vom Tage
86 Zwangsgestellungen in der Stacht

Berlin , 11. Sept . Nach der Wahlkundgebung der National¬
sozialisten im Sportpalast kam es in verschiedenen Stadtgegen¬
den zu Zusammenstößen mit der Polizei . Zum Teil wurden auch
Klebe - und Abreitzkolonnen festgenommen. Einige Mitglieder
der radikalen Parteien wurden wegen Tragens verbotener Uni-
formen zwangsgestellt . Insgesamt wurden im Laufe der Nacht
86 Zwangsgestellungen vorgenommen , darunter 21 Kommu¬
nisten , die in der Gneisenaustraße auf einen Zug der National¬
sozialisten geschossen hatten.

Max Holz beteiligt sich an einer Demonstration
Falkenstein , 11. Sept . Hier fand gestern abend eine Protest¬

versammlung der Kommunisten aus Anlaß der Vorgänge in der
Wilhelmshöhe statt . Anschließend an die Protestversammlung
bewegte sich ein Demonstrationszug durch die Straßen der Stadt.
Vor der Wohnung des Max Holz behandelnden Arztes machte
der Zug Halt . Holz wurde aus der Arztwohnung in ein Auto
gebracht, das mit ihm in dem Demonstrationszug fuhr . Vor
dem Rathaus sprach Hölz mit verbundenem Kopfe zur Menge
und forderte zur Rache auf.

Piccard will am Samstag starten
Augsburg , 11 . Sept . Professor Piccard hat auf Grund der

günstigen Wetterprognose angekündigt , daß er voraussichtlich
am Samstag früh um 8 llhr zu seiner Höhenfahrt starten wird.
Professor Piccard benutzte den gestrigen und den heutigen Tag
zu einer eingehenden Prüfung der Instrumente und der Lust¬
dichtigkeit seiner Gondel.
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x Wahlvcrsmmlmg der Deutsche» SlaalLparlei uud Deutsche« BvlbrparteiFlugzeugabsturz eines Flugschülers
Ludwigslust i . M ., 11 . Sept . Heute vormittag stürzte das

Flugzeug 1202 der Deutschen Verkehrsfliegerschule Braunschweig
in nächster Nähe der Bahnstrecke Schwerin—Ludwigslust über
der Feldmark Rastow ab . Der Motor bohrte sich tief in den
Erdboden . Die Maschine wurde zertrümmert . Der Pilot , Arved
Freiherr von Ungern -Sternberg , ein Flugschüler der Veckehrs-
sliegerschule, war sofort tot,

Zrigoyen verlädt Ai-neiit- o - -»: ?
Neuqork, 11. Sept . Wie Associtaed Preß aus Buenos Aires

meldet , wird der frühere Präsident Zrigoyen , der sich imme-
noch in der Jnfanteriekaserne in La Plata befindet , heute nach¬
mittag an Bord des Kreuzers „Belgrano " nach Montevideo is-
Uruguay abreisen.

- Abreise Zrigoyens
Buenos Aires , 11 . September. Der frühere Präsident

Zrigoyen wurde heute in Begleitung seiner Tochter und
des ihn behandelnden Privatarztes an Bord des Kreuzers
„Belgrano " gebracht, der kurz darauf La Plata verließ.
Nach Berichten von Augenzeugen soll Zrigoyen nicht den
Eindruck eines gebrochenen Mannes machen. Vor seiner
Abfahrt erklärte er noch , daß er in der La Plata -Kaserne
eine freundliche Behandlung erfahren habe.

„Zeppelins" Rückkehr
Friedrichshafen, 11. September. Das Luftschiff „Graf

Zeppelin " ist von Moskau 11 .33 Uhr nach Friedrichshafen
zurückgekehrt und glatt gelandet. Es hat die Strecke des
Rückflugs mit 2500Kilometerinetwa19Stun-
den bewältigt. An Bord waren 22 Fahrgäste.
Erhöhter Reichsbahnauftrag an den Stahlwerksverband

Berlin , 11. Sept . Wie das Reichsverkehrsministsrium
mitteilt, hat die Hauptverwaltung der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft das Reichsbahnzentralamt beauftragt, mit
dem Stahlwerksverband, mit Dezember beginnend , monat¬
lich 50 000 Tonnen Oberbaustoffe ( statt bisher 20 000 Ton¬
nen) zur Lieferung in Auftrag zu geben.

Giftdiebstahl auch in Paris
8n der Nacht zum Mittwoch sind Einbrecher in eine der gro¬

ßen Apotheken von Paris eingedrungen und haben den ganzen
Giftschrank ausgeräumt . Den Einbrechern viel Strychnin , Zyan¬kali und andere außerordentlich starke Gifte in die Hände , Sach¬
verständige meinen, daß man mit der gestohlenen Eifrmenge die
ganze Bevölkerung einer großen Stadt vergiften könnte. Die Po¬
lizei ist bemüht , die geheimnisvollen Einbrecher zu ermittelnund ihnen ihre gefährliche Beute abzunehmen . Der ebenso ge¬heimnisvolle Einbruch in die Reichsapotbeke in Berlin — beidem , wie gemeldet, in der Nacht zum Sonntag ebenfalls nur
tödliche Gifte entwendet worden sind — , ist auch noch nicht auf¬geklärt.

Die gesamte polnische Oppositionspresse beschlagnahmt
Warschau, 11. Sevt . Die gesamte oppositionelle Presse ist beute

früh beschlagnahmt worden . Eazeta Warszawska ermahnt , kaltes
Blut zu bewahren . Die Maßnahme der Regierung beweise , daß
sie das Wahlresultat durchaus nicht unterschätze und darnach
trachte , mit allen Mitteln den Sieg zu erringen . Der Kurier
Warszawska schreibt : Man könne nur die Ueberzeugung gewin¬
nen , daß es der Regierung darum gehe , während der Wahlen
die Massen ihrer Führer zu berauben . Die Massen würben sich
andere Führer suchen ; diese , ohne genügende Autorität und Er¬
fahrung ihrer Vorgänger , würden zu schärferen Losungen und
Kampfmitteln greifen . Die Entwicklung politischen Denkens
müßte ganz in radikalster Richtung gehen. Der Wahlaufruf des
Aeutrolinken Blockes ist nun veröffentlicht worden . Er enthält
vierzehn Punkte . Die wichtigsten dieser Prunkte sind : Der ener¬
gische Kampf mit der Wirtschaftskatastrophe auf dem flachen
Lande , Verringerung der Arbeitslosigkeit , Verringerung des
staatlichen Hausbaltungsvlanes , Sparmaßnahmen , unbedingte
friedliche Außenpolitik . Verteidigung der Unantastbarkeit der
Grenzen , Steuerreform , Reform der Agrargesetzgebung, demo¬
kratische Selbstverwaltung.

Die gestrige Wahlversammlung der Deutschen Staats¬
partei (Einheitsliste Deutsche Volkspartei — Deutsche
Staatspartei ) war sehr gut besucht und zeigte ein äußerst
reges Interesse. Die Redner des Abends waren Herr
Postinspektor H a rt m ann - Stuttgart (Deutsche Staats¬
partei) und Herr L i nke n h e i l - Schramberg (Deutsche
Volkspartei) . Herr Fabrikant Zimmermann begrüßte
die Versammlung und erteilte zuerst Herrn Hartmann das
Wort zu seinem Vortrag , welcher zusammengefaßt wie
folgt lautete:

Nach Artikel 23 der Neichsverfassung wird der Reichstag auf
vier Jahre gewählt . Der letzte Reichstag hatte wenig mehr als
zwei Jahre bestanden . Und so ist es auch mit den übrigen ge¬
wesen. Kein Reichstag hat sein normales Lebensende erreicht.
Es ist ein schlechtes Zeichen, daß durch Streitfälle sich stets eine
Krisis zusammenballte , die eine Auflösung nach sich zog . Man
mutz die Tatsache feststellen, datz wir in einer chronischen Staats¬
krise leben . Krieg und Inflation haben den Staat in seinen
Grundfesten aufgewühlt . Gewaltige Umänderungen , damit ver¬
bunden auch eine geistige Revolution , haben eine große Ver¬
wirrung entstehen lassen. Man mutz mehr und mehr befürchten,in ein Chaos zu kommen, wenn niemand Hand anlegt , das
Staatsschiff wieder in geordnete Bahnen zu lenken . Wir wol¬
len einmal die gemachten Fehler betrachten . Anstelle erhöhter
Sparsamkeit ist Erhöhung der Staatsausgaben getreten . 10,5
Milliarden Ausgaben gegenüber 3,5 Milliarden vor dem Kriege
sprechen deutlich hiefür . Dazu kommen weitere ungeheuere
Ausgaben durch Sozialbelastung . Man kann sagen, ein Drittel
des Volksvermögens muß weggesteuert werden zur Deckung . Es
mutz nun verhütet werden , datz dies so weiter geht . Falsche
politische Maßnahmen , die wenig gemeinsame Arbeit der Par¬
teien , unter der hauptsächlich der Mittelstand und das Bürger¬
tum zu leiden hatte , sind mitschuldig an der heutigen schweren
Wirtschaftskrise . Drei Ursachen müssen besonders festgestellt wer¬
den, die große Uneinigkeit und Zersplitterung der Parteien,die umgekehrt der bürgerlichen Front mehr Rückgrat gegeben
hätte , dann die falsche Einstellung besonders der Deutschnatio¬nalen , die in ihrer jahrelangen unfruchtbaren Opposition sehr
hemmend gewirkt haben und dann durch die große Wahlmüdig¬
keit der Bürgerlichen , die damit das große llebergewicht der
Sozialdemokraten hervorgerufen haben . Diese Wahl hätte ver¬
hütet werden können , denn die Ausgaben für die neue Wahl,die stockende, abwartende Haltung der Wirtschaft , sind absolut
nicht zum Besten unseres Staates . Zur Reformierung des
Staates stehen schwere Aufgaben bevor . Es mutz eine Herab-
drückung der Steuerschraube erzielt werden , ebenso eine Spar¬
samkeit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens . Vor allen
Dingen mutz aber eine Reichsreform eintreten . Anstelle der
bisherigen Vielstaaterei mutz ein Einheiststaat geschaffen wer¬
den . Die Verfassung mutz bezüglich des alleinigen Rechts des
Reichstags zur Gesetzgebung geändert werden . Im Ausland
besteht überall neben dem Reichstag ein sogenanntes Korrektur¬
gesetz . Wir haben gesehen, wohin diese hemmungslosen Be¬
willigungen des Reichstags führen . Auch die Position des
Reichspräsidenten mutz gestärkt werden . Das Wahlalter mutzeine Erhöhung erfahren . Eine Stärkung des Staatskredits
mutz durchgeführt werden . Die Belastung durch den Poung-
plan ist zu groß . Eine Revision mutz möglich gemacht werden.
Beseitigung der Kriegsschuldlüge ! Befreiung des Saargebiets
una Rückgabe des Memelgebiets mutz erstrebt werden . Eine wirk¬
same Durchführung der Aufgaben ist möglich, wenn ein einigesund geschlossenes Volk dahintersteht . Die in jeder Beziehung
befriedigende Arbeit Stresemanns ist bereits ein wesentlicher
Erfolg . (Freiwerdung des Rheinlandes , Freiwerdung der
Reichsbahn ) . Der gehobene Stand der deutschen Handelsflotte,damit verbunden freundschaftliche Beziehungen mit dem Aus¬
land , sind die Früchte innerpolitischer Arbeit . Das deutscheVolk gilt langsam wieder etwas , obgleich gerade in Europa sich
große Gegner befinden , die sich an den schwankenden Verhält¬
nissen in Deutschland freuen . Wir können uns nur vollkommen
frei machen, wenn wir einig werden . Wir brauchen wohl Jahr¬
zehnte , bis wir unsere Stellung wieder erkämpft haben . Not¬
wendig ist dazu , datz jeder den Eigennutz zurückstellt. Jeder
einzelne Bürger hat in einem modernen Staat für das Gedeih
desselben mitzuarbeiten . Notwendig sind ferner große Par¬
teien , die ihr Programm nicht auf Illusionen aufbauen , son¬
dern auf dem Boden der Verfassung . Es liegt am Bürgertum,
diejenigen sozialistischen Momente , die sich so stark bemerkbar
gemacht haben , wieder auszuschalten . Es gilt , den Blick auf

das Ganze zu werfen und nicht auf Grund einer extremen Ein¬
stellung einer neuen Partei zu einem kümmerlichen und doch
schädigenden Dasein zu verhelfen . Im bürgerlichen Lager hatnun ein Einigungsbestreben eingesetzt, das Wahlbündnis ist in
Württemberg beschlossen . Leider konnten die Bestrebungen zur
Mitbeteiligung weiterer Parteien zu einem großen bürgerlichen
Block nicht mehr zum Erfolg gebracht werden . Es ist aber er¬
freulich , daß diese zwei Parteien den Weg der Einigung gefun¬den haben , trotzdem dies infolge vieler Gegenstimmen auch nicht
leicht war . Diese zwei Parteien haben nun aber gezeigt, das
Wohl des Volkes über die Partei zu stellen. Jeder , der diesem
Bündnis vertraut , der mit dieser Meinung ist , der gebe der
Liste 6 seine Stimme , der Deutschen Staatspartei und Deutschen
Volkspartei mit dem Leitmotiv „Deutschland über alles ".

Nun ergriff Herr Linkenheil das Wort und führte aus,
datz die Reichstagsauflösung eine ungewisse Schicksalswendung
für das deutsche Volk bedeutet . Der Redner erwähnt die Spal¬
tung der Deutschnationalen Volkspartei, . wobei die einen noch
fest zu Hugenberg halten , während die anderen eine Reform
bringen wollen . Er erinnert dann an die bestehende Arbeits¬
losigkeit und die allmählich unaufdringlich werdenden Mittel
zur Unterstützung . Die ganzen Ersparnisse des Poungplanes
gegenüber dem Dawesplan werden damit wieder ausgeglichen.Es ist eine zu große Ausgabenpolitik getrieben worden . Es ist
unbedingt notwendig , datz der neue Reichstag ein Reichstag der
Reformen werden mutz . Der Redner bringt dann bezüglich
Außenpolitik ähnliche Ausführungen wie der Vorredner und
greift dann über zu Dietrich , der als fester zielbewutzter Mann
seinen Weg geht , der wertvolle Arbeit geleistet hat und noch
leisten wird . Ein wichtiges Gesetz der Reichsreform ist die Auf¬
hebung der bestehenden Zentralisierung in Berlin , damit eine
gleiche Verteilung im Reich erstrebt werden kann . Eine bessere
Fühlung der Abgeordneten mit dem Volk mutz erzielt werden.
Der grotze , nur Verwirrung bewirkende Wahlzettel muh be¬
schränkt werden . Gerade Württemberg würde da gewiß bei¬
spielgebend vorangehen . Der Redner äußert sich dann weiter
über Adolf Hitler und die Ziele der N .S .D .A .P . , die nur eine
reale Macht erreichen wollen . Es gilt , alle Extreme von links
und rechts zu vermeiden und die stärkende Mitte zu suchen . Es
kommt nun nicht darauf an , ob eine dieser beiden Parteien
mehr oder weniger Stimmen als die andere hat , es kommt
darauf an , datz die Partei der Mitte insgesamt gestärkt aus dem
Wahlkampf hervorgeht . Jeder Bürger mutz sein Wahlrecht aus¬
üben . Es geht um die Existenz. Ein freies Volk und das Rechtdes deutschen Bürgers wird der Erfolg sein. -

Herr Zimmermann dankte den beiden Rednern und fordert
zur Diskussion auf . Zuerst sprach Herr Assessor Kurz für die
Nationale Volksgemeinschaft . Er bezeichnet die Arbeitslosig¬keit nicht als offenbare Schuld Einzelner , bezw. nicht als Schuld
Deutschlands , sondern als eine allgemeine internationale Wirt¬
schaftskrise. Greift dann über zu seiner Partei , deren Ent¬
stehung er für notwendig hielt . (Herr Zimmermann gibt in
seiner Gegenäutzerung dieser Partei wenig Hoffnung ) . — Herr
Ruppert als zweiter Diskussionsredner spricht von den Spitz¬
findigkeiten der einzelnen Parteien , die selbst persönliche Ge¬
heimnisse ihrer Gegner entdecken und für ihre Propaganda ver¬
wenden . Er kommt weiter auf den Poungplan zu sprechen , den
er verwirft und den Dawesplan , der nur eine reine Staats¬
schuld dargestellt hat , als richtiger bezeichnet. Er streift noch
kurz die Politik Stresemanns ; findet die Koalitionsbestrebllngder Staatspartei unverständlich und verteidigt dann im übrigendie Anschuldigungen gegen die N .S .D .A .P . — Herr Köhler als
dritter Diskussionsredner spricht hauptsächlich gegen den Natio¬
nalsozialismus und deren „Deutschland -Erwache -Bestrebungen.

In seinem Schlußwort geht Herr Hartmann auf die Ein¬
würfe ber verschiedenen Diskussionsredner ein und wendet sich
besonders gegen die Ausführungen des Herrn Ruppert . Schuldan den parlamentarischen Zusammenstößen seien stets die radi¬
kalen Parteien gewesen. Er kann der Nationalsoz . Partei , die
als Bewegung vielleicht wertvoll war , keine grotze Hoffnung
geben . Es werden diesesmal mehr Stimmen für sie in den
Reichstag kommen, aber das Volk wird bestimmt an der Hal¬
tung dieser Abgeordneten schlimmste Erfahrungen machen, so
datz eine spätere Wahl dieser Partei gewaltig Abbruch tun wird.
Auf dem Boden einer Verständigung hätte längst das Wohl des
Volkes besser gestellt werden können . Herr Hartmann geht zum
Schluß noch auf die Ausführungen des Herrn Kurz ein unb stellt
hier Verschiedenes richtig . Er fragt im übrigen , warum Bazille
nicht früher schon zu dieser Spaltung geschritten sei . Der Refe-

Ruth
Bt » ma« von Carlyle - Weißenthur«
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(28 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
waren sehr krank , so krank , daß Sie zu glaubenschienen, daß Sie sterben müßten. Sie legten großen Wertauf das Papier . Sie sagten , es sei von höchster Wichtigkeit,daß Sie einen Zeugen hätten. Es sei dies wichtiger alsZhr eigenes Behagen. Da Sie nicht in der Verfassungwaren , das Papier an sich zu nehmen , tat ich es für Sie.Ich habe es wohlverwahrt.

"
Feldheim atmete tief auf und sank in die Kiffen zurück.Er war noch immer totenblaß; seine Augen blickten for¬

schend auf sie, aber er schien doch einigermaßen erleichtert.
„Niemand hat es gesehen ? " fragte er. Hilde schüttelteLen Kopf.
„Natürlich hat außer mir niemand das Papier gesehen,

Herr Feldheim ? "
„Sie haben es gelesen? " Er richtete sich auf , er sah

fahl aus . Hilde betrachtete ihn neugierig.
„Natürlich, ich habe es ja doch unterzeichnet . Man hat

mich immer gelehrt, nie ein Schriftstück zu unterzeichnen,
ohne es vorher gelesen zu haben . Zch fand es sehr auf¬
klärend ."

Ein Schrei , der wie ein dumpfes Stöhnen klang , kam
über Feldheims Lippen.

Mit aller Mühe suchte er sich zu beherrschen und sprach
ruhig:

„Wo ist es ? Sie werden einsehen , daß es für mich von
Wichtigkeit ist , es augenblicklich wieder zu erhalten? Sie
haben es doch bei sich ?"

Hilde lachte laut auf.
„Mein Bester"

, sprach sie , „ meine Augen mögen grün
fein ; aber ich gebe Ihnen mein Wort, daß es das einzigeGrüne an mir ist. Die Schule , die ich im Leben durch¬
machte, war hart, aber sehr lehrreich . Wenn meine Hände
irgend etwas erfassen, was es halbwegs wert ist, dann lasse
ich nicht locker, verstehen Sie mich?"

» « »I « >» » » UV« »»» >>»> l >I«» » » » M« s>1
„Sie wollen — Sie beabsichtigen dieses Papier zu be¬

halten ? Mein Gott, sehen Sie denn nicht —"
„Still "

, unterbrach sie ihn beruhigend, „ ich kann Ver¬
schiedenes sehen, vor allem, daß Sie sich einem neuen An¬
fall aussetzen , wenn Sie nicht ruhiger sind . Zch kann sehen,
daß Sie darauf erpicht sind jenes Papier zurück zu erhal¬ten — und kein Wunder. Ich kann sehen, daß es für mich
fast ebenso wertvoll ist wie für Sie . Zch vermute, es gibt
einige Leute, die eine ziemlich große Summe dafür bezah¬len würden, jenes Dokument in Händen halten zu können,
besonders , wenn es, wie es jetzt der Fall , unterzeichnet und
mit meiner Zeugenunterschrift versehen ist. Was meinen
Sie , Herr Feldheim?"

Feldheim saß regungslos da . Die tödliche Bläffe seiner
Züge veranlaßte Hilde zu hastiger Beruhigung.

„Regen Sie sich nicht auf, ich will Sie nicht tot zumeinen Füßen niederstürzen sehen ; ich wollte nur darauf
Hinweisen , daß dieses Papier bei mir wohlverwahrt ist,
solange Sie mir für diese Sicherheit bürgen.

"
Diesmal sprang Feldheim auf.
„Verdammte Abenteurerin"

, rief er heftig.
Hilde schnitt eine spöttische Miene.
„Leute , die unter gläsernen Dächern wohnen, sottenkeine Steine werfen, und da Sie allem Anschein nach dis

Absicht haben , unartig zu sein , werde ich mich entfernen.
Ich denke , wir verstehen uns ohne weitere Auseinander¬
setzungen. Zch werde Sie nicht behelligen, solange sich keine
Notwendigkeit dafür zeigt. Eine kleine , persönliche Auf¬merksamkeit von Zhnen, die Sie mir von Zeit zu Zeit er¬
weisen , manchmal ein diskretes Geschenk "

, fügte sie achsel¬
zuckend hinzu , „das ist alles, was ich wünsche. Zch habeletzt eme sehr behagliche Versorgung und bin ganz zufrie¬den . Sollte ich aber aus irgendeinem Grunde diese Unter¬
kunft plötzlich verlieren, so werde ich mich um entsprechendeExistenzmittel an Sie wenden . Bis dahin sage ich Ihnenauf Wiedersehen .

"
-

Einige Tage später sandte Mallow zu ungewohnt früherMorgenstunde seine Karte an Anna Vanoff und bat,empfangen zu werden . Sie trat ihm alsbald in ihremBoudoir entgegen; ihr Frühstückstablett stand noch aus dem

Bei seinem Eintritt sah sie ihn mit dem Ausdruck der
Ueberraschung an.

„Herr Mallow , hat sich irgend etwas Schlimmes zu¬
getragen ? fragte sie besorgt . Der tiefe Ernst in dem sonst
so freundlichen Antlitz rief diese Frage hervor. Als Ant¬
wort bot Mallow ihr eine , auf dickem Billettpapier ge¬
schriebene Mitteilung.

„Was wissen Sie davon? " fragte er ; seine Stimme
klang seltsam . Sie starrte ihn einen Augenblick an und
griff dann nach dem Billett . Es zeigte Ruths Handschrift.

Ein halb unterdrückter Schrei kam über ihre Lippen»als sie las:
„Lieber Viktor! Zch fahre heute abend,,den Holland-

Expreßzug benutzend, mit Peter Morberg fort. Niemand
weiß davon, nicht einmal Anna . Zch wollte es ihr sagen,
konnte es aber im letzten Augenblick doch nicht. Zch
glaube, sie ist das einzige Wesen , das mein Fortfahren
vielleicht hätte verhindern können . Bitte teilen Sie es
ihr mit und gehen Sie dann zu den Eltern , um es ihnen
beizubringen. Ich bin feig und wagte nicht, einen Brief
zurückzulassen, aus Angst , sie könnten diesen vor dem
Morgen finden. Sagen Sie den Eltern , daß ich traurig,
sehr traurig bin ; nur geht Peter allem vor. Wir wollen
uns in London trauen lassen . Leben Sie wohl ! Ruth .

"
Mit zitternden Fingern gab Anna das Blatt zurück.Sie war totenblaß geworden. Entsetzen sprach aus ihren

Augen. Sie wollte reden , als die Tür aufging und Marie,das Dienstmädchen , aus der Schwelle stand . Sie meldete
Frau Inning an. Mit rotgeweinten Augen, das Taschen¬
tuch zwischen die Hände gepreßt , trat Frau Znning ein,
einen feindseligen Blick auf Anna werfend. Bei Mallows
Anblick atmete sie erleichtert auf.

„Ruth"
, stieß sie fragend hervor , „ ist sie hier ? Sie ist

gestern abend nicht nach Hause gekommen . Wir warteten
bis drei Uhr morgens. Wo ist sie ? Zch glaubte sicher zu
sein , sie hier zu finden, aber Ihr Mädchen behauptet, sie
sei nicht da .

"
Sie hielt inne, Mallow und Anna blickten sich an ; bevor

aber Anna sprechen konnte , sagte Mallow , sich räuspernd:
„Sie ist nicht hier , Frau Inning . Zch habe eben eine

Botschaft von ihr erhalten, sie ist — es tut mir leid, es
sagen zu müssen — mit dem jungen Morberg fort . Sie
sind gestern abend mit dem Holland-Expreßzug abgereist .

"
(Fortsetzung folgt .)
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rent ist jedenfalls der festen Ueberzeugung , datz das Bürgertum
die Bestrebungen Vazilles nicht unterstützen kann.

Mit einem nochmaligen Aufruf zur regen Wahlbetei¬
ligung , zur Mithilfe an der Festigung und Stärkung des
Blockes der Mitte beschließt der Referent seine Ausfüh¬
rungen , denen lebhafter Beifall gezollt wurde . — Es
sprachen dann noch Herr Wucherer im Namen des hiesigen
Gewerbevereins , welcher für die Staatspartei warm ein¬
trat und die Wahl dieser Partei empfahl und Herr Silber
für die Deutschnationalen , während Herr Schneider im
Namen der Staatspartei zum Schluß noch mit einigen
Worten der Versammlung den Dank aussprach . Um 12 Uhr
fand damit die Versammlung ihr Ende . 8.

Aus Stadt und Land
Altensteig , den 12 . September 1930.

— Weitere Erleichterung des Ausflugsverkehrs Elsaß—
Baden. Im Erenzverkehr zwischen Elsaß und Baden mit
Ausflugsscheinen ist es künftig nicht mehr notwendig , über
die Grenzübergangsstelle des Hinwegs zurückzukehren : Ein¬
reise und Wiederausreise können vielmehr an verschiedenen
Grenzübergangsstellen erfolgen . Nachträglich ist in das für
den Ausflugsverkehr vom Elsaß nach Baden zugelassene
Gebiet auch der Bereich des früheren Amtsbezirks Triberg
ausgenommen worden.

Der Jungtrupp des Christ ! . Vereins Junger Männer
Altensteig veranstaltete gestern abend ein Höhenfeuer.
Wir werden morgen darüber Näheres berichten.

Dornhan , 10 . September . (Obsterlös .) Die Stadt erlöste
für das Gemeindeobst 1087 Mark . Der Zentner kommt
durchschnittlich auf 6 Mark zu stehen. Im Jahr 1929 wurden
905 Mark erlöst.

Eutingen bei Horb , 10 . September . (Der tote Reiter .) Zu
dem bereits gemeldeten tödlichen llnglücksfall ist noch zu berich¬ten : Landwirt M . Zeller aus Horb a . N ., welcher am Diens¬
tag nachmittag auf einem in Herrenberg gekauften , ungesattel-' ^ ten Pferd heimwärts reitend zwischen Ergenzingen und Eutingen" unterwegs war , wurde von dem durch das ungemütliche Reitenl erregten Tier rücklings abgeworfen und Leim Hintenausschlagen

i, an die rechte Schläfe getroffen , was den alsbaldigen Tod des
^ Mannes zur Folge hatte . Das weiterlaufende Pferd wurde
Leim Ortseingang Eutingen aufgehalten und in den Stall des
Lindenwirts eingestellt . Ein Motorradfahrer brachte dann die

ks alarmierende Nachricht in den Ort , daß halbwegs Ergenzingen
ein toter Mann auf der Straße liege . Bald darauf kam eines
der häufig Eutingen passierenden Junghansschen Lastautos an

. die Unfallstelle , und der Führer legte , um den im Wege liegen-
> den Toten nicht überfahren zu müssen, ihn auf den rechten
E Straßenbord , lief dann nach Eutingen , um die Sache zu melden." Der hiesige Landjäger mit dem Ortsvorsteher begaben sich darauf

an Ort und Stelle , um , umstanden von vielen herbeigeeilten
Zuschauern , die Lagemerkmale von der Blutlache aus zu pro¬tokollieren . Eine Erklärung der Vorgänge , die zu dem Tod
des Mannes führten , konnte man sich erst machen, als ein Knabe
von hier , der den Sturz des Mannes vom Pferde aus einiger
Entfernung beobachtet hatte , davon erzählte . Den Umständen

i nach dürfte daher fremde Schuld an dem Tod des Mannes nicht
^vorliegen . Der Tote wurde vorläufig im Rathaus Eutingen

untergebracht , bis er zur Beerdigung freigegeben wird . Den
Hindruck , den die Unglücksnachricht auf die Angehörigen des so
Hh ums Leben gekommenen Ernährers machte, kann man sich^dauernd vorstellen . Der Tote stammt aus Oberiflingen bei
reudenstadt , war um die 40 Jahre alt und verheiratet.
Stuttgart , 11 . Sept . (Hausfrauenärbeit auf
em Lolksfest . ) Im Rahmen der Landw . Ausstellung
ürd dem Arbeitsgebiet d-er Hausfrauen besondere Be¬

achtung geschenkt. Alles was d-ie Haus - und Hofmirtichaft,^ en Garten und den Z ^flügelstall betrifft , wird zur Aus¬
stellung gelangen . Das besondere Interesse der Hausfrau
dürften die praktischen Backöfen , Grudeherde , Einmach¬
apparate usw. beanspruchen.

"

Stammheim OA . Ludwigsburg , 11 . Sept . (Einge¬
rn eindun g.) Der Gemeinderat beschloß, die württem-
Ebergische Staatsregierung und den württemvergischsn La,m-
tag zu bitten , eine sofortige Eingemeindung von Stamm-
Heim nach Stuttgart auf Grund eines noch abzuschließenden
Vertrages genehmigen zu wollen.

Löchgau OA . Besigheim, 11 . Sept . (Motorradun-
g l ii ck. ) Mittwoch abend fuhr der 22jährige ledige Zimmer¬
mann Wilhelm Trinkner mit feinem Motorrad auf der
Etraße nach Erligheim . In sehr rascher Fahrt fuhr er auf
einen elektrischen Masten auf und blieb schwer verletzt
begen . Im Bönnigheimer Krankenhaus ist Trinkner . ohnedas Bewußtsein wieder erlangt zu haben , gestorben

Heilbronn , 11 Sept . ( M o t o r r a d u n f a l l . ) Gestern"acht ist im Heilbronner Krankenhaus ein Motorradfahreraus Jlsfeld namens Paul Müller gestorben. Müller ver¬
unglückte auf der Straße Jlsfeld —Hessigheim und fuhr auf« ine Telegraphenstange auf.

Neckargartach OA . Heibronn , 11 . Sept . (Um das
öroße Los . ) Die Meldung , daß Hauptlehrer Knauer
von hier an dem großen Los der Südd . Klassenlotterie mit200 000 RM . beteiligt sei , trifft nicht zu.Gmünd, 11. Sept . (Zwangsversteigerung . ) Beier Zwangsversteigerung am Dienstag wurde das Anwesen

Fabrikanten August Scheuerte in Waldstetten zu rund4 000 RM . von der Oberamtssparkaffe Gmünd erworbenorden , die es sofort wieder an die Familie Taver Scheuertem denselben Preis abgab . Herr Scheuerte sertior wird in
sichren ^ Fabrikation von Mufikapparate weiter --

Gegen die Mineralwassersteuer
, ^ Euttgart, ii Sept . Der Landesverband der Limonadefabri-

Mineralwassergroßhändler Württembergs und Hohen-u^ anstaltete eine Protestversammlung gegen die Mine-
tStw ? t H .ruptreferat hielt Syndikus Dr . Barth-
b>? < der ausführte , daß dadurch diese Steuer für den
17 . eucher Verteuerung von 25 bis 33 Pozent bei Limo-
M Estehe . Teilweise betragen die Steueraufschläge bis zu
K - ^ Gent Diese Abgabe sei eine Sondersteuer für Kranke und

^ Menmild hat daran gedacht , daß aus diese Gesetz sogar
Z Steuerung des Milchkakaos erfolgt. Unter allgemei-

^ Zustimmung der Versammlung forderte Dr. Barth dis völlig«der Mineralwassersteuer.

Politische Schlägereien in Stuttgart
Stuttgart , 11. Sept . Donnerstag abend kam es aus dem

Marktplatz zu Auseinandersetzungenzwischen Kommunisten und
Nationalsozialisten. Der Anlaß dazu war, die Verteilung von
Flugblättern durch Nationalsozialisten. Die Streitigkeiten setz¬
ten sich aus dem Leonhardsplatz fort und arteten schließlich zu
Handgreiflichkeiten aus . Die Straßenpolizei wurde zum Teil
mit Messern bedroht und geschlagen. Aus den Häusern der Haupt-
stätterstraße wurden Steine nach den Polizeibeamten geworfen,
so daß nichts anderes übrig blieb, als die blanke Waffe zu
ziehen . Das herbeigerusene Uebersallkommando zerstreute zunächst
die Menge, sechs Personen wurden festgenommen . Später kam
es vor der Polizeiwache in der Eberhardstraße zu erneuten Un.
ruhen . Auch hier mußte das Uebersallkommando die Straß«
räumen.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Brand auf dem Zielschiff „Zähringen ". Auf dem Ziel¬

schiff „Zühringen " ist nach einem Treffer im Achterschiffein Brand ausgebrochen. Das Schiff liegt vor Holtenau
vor Anker. Die Löschung des Brandes ist zurzeit noch nichtbeendet.

Wie aus Kiel weiter gemeldet wird, ist der Brand auf der
„Zähringen" noch nicht gelöscht . Die Feuerwehr, die mit einem
Löschboot und vier Motorspritzen seit fast zwanzig Stunden
arbeitet, konnte in unermüdlicher , durch den atemberaubenden
Rauch erschwerter Arbeit zwar die Ausdehnung des Feuers ver¬
hindern, die völlige Löschung wird jedoch noch Stunden , viel¬
leicht sogar Tage in Anspruch nehmen.

Handel und Verkehr
Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 11 . September
Zugetrieben : 4 Ochsen . 15 Jungbullen , 46 Jungrinder , 15

Kühe , 248 Kälber , 376 Schweine . Unverkauft : 26 Jungrinder.
Bullen: ausgem . 49—52 (unv .) , vollfl . 46—48 (unv .) , il.

(44—46) .
Jungrinder: ausgem . 57—59 (unv .) . vollfl . 50—55 (5-?

bis 55) . il . (48—50) .
Kälber : reinste Mast - und beste Saugk . 75—78 (75—77) ,

mittl . 69—73 (unv ) , ger . 63—67 (62—67 ) .
Schweine: über 300 Pid . 59—61 (60—62 ) . von 240— 300

Pfd . 61 —63 (62—63 ) von 200—240 Pid . 65—66 (64—66 ) , von
160—200 Pfd . 63—64 (unv .) , von 120—160 und unter 1-20 Pfd.
60—62 (61—63) . Verlauf : Großvieh schlevvenü , Ueberstand . Käl¬
ber belebt , Schweine mäßig belebt , fette Schweine vernachläs¬
sigt.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 11 . Sept . Weizen mark. 246 bis

251 , Roggen märk. 187 . Braugerste 204—222 , Furterserste 183
bis 196 , Safer märk . alt 176—189 , neu 158—169 , Weizenmebl
28,50—36,20 , Roggenmehl 25.10—27 .75 . Welzenkleie 9—9.25,
Roggenkleie 8 .25—8 .50, Viktoriaerbsen 30—34 , Futtererbsen 19
bis 20, Allgemeine Tendenz : ruhig.

Mannheimer Produktenbörse vom 11. Sevt . Tendenz ruhig.
Weizen neu 25 .50—26 .25 , Roggen 17 .25—17 .50, Hafer 16 .50 bis
17 .50, Braugerste 21 .25—23.75 , Futtergerste 18- 19, Weizenmebl
Svez . 0 41 .25 . Weizenauszugsmehl 45 .25, Roggenmehl 28.50—30,
Weirenkleie 6 .75-- 7 . Biertreber 10 .50.

RmdfM
bevt . : 6 .30 llbr Morgengymnastik , von 10 bür13 .30 Uhr Schallplatten , Nachrichten, Wetter , 14 .30 Uhr Stundeder äugend , 16 Uhr Konzert , 16.620 Uhr Bericht über den Fk»Genf-Stuttgart , 17.20 Ubr Nachmittagskonzert . 17.45 Ubr Zeit.Wetter Landwirtschaft , 18.05 Ubr Vortrag : Marie von Ebner-

Eichenbach zu ihrem 100 . Geburtstag am 13. Sevtembcr 18.38Uhr Stunde der Arbeit , 19 Uhr Zeit , 19.05 llbr SpanischerSprachunterricht , 19.30 Uhr Buntes Konzert , 20 .45 Uhr Streich¬quartett , 21 Ubr Bootleggers , 22 llbr Nachrichten 22 20 UhrAlte Tanze auf Schallplatten , 23 .20 Ubr Tanzmusik
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Letzte Nachrichten
Baubeginn der Nheinvrücke bei Ludwigshafen

Berlin , 11 . September . Wie von zuständiger Stelle
mitgeteilt wird , wird der Bau der neuen Rheinbrücke bei
Ludwigshafen in den nächsten Tagen in Angriff genommen
werden . Zu dem Vertrag über den Vau der drei neuen
Rheinbrücken bei Ludwigshasen —Mannheim . Maxau und
Speyer haben die Länder Bayern und Baden ihre Zustim¬
mung erteilt.
Eine Havasverlautbarung über die Zurückziehung des

Bahnschutzes im Saargebiet
Paris , 11 . September . Havas meldet aus Genf : Die

französische Regierung würde grundsätzlich nicht gegen die
Zurückziehung der französischen Bahnschutztruppen aus dem
Saargebiet sein unter der Bedingung , datz die Regierungs¬
kommission des Saargebiets sich in der Lage erklärt , die
Kontinuität des Wirtschaftslebens im Saargebiet mittels
geeigneter lokaler Kräfte zu sichern und nötigenfalls auf
die französischen Truppen in Saargemünd zurückzugreifen,

Ausbruch des Stromboli
Nom, 11 . September . Wie die Blätter melden , wurde

heute vormittag die Kuppe des Stromboli durch eine hef¬
tige Eruption in die Luft gesprengt . Die Lavaströme
haben die Ortschaft San Bartolo erreicht und die Felder
vernichtet . An verschiedenen Stellen brach durch den
glühenden Steinregen Feuer aus . Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen wurde in Stromboli ein Mann ge¬
tötet und in der Gegend von Einostra mehrere verletzt.
Gleichzeitig verspürte man auf der Strafinsel Lipari ein
starkes Erdbeben . Die von Panik ergriffenen Bewohner
erbaten aus Messina Hilfe , von wo aus sogleich mehrere
Schiffe mit Lebensmitteln und Rettungsmaterial ab¬
gingen . Nach den letzten Meldungen soll die Tätigkeit des
Stromboli normal geworden sein . Die Feuersbrünste wur¬
den inzwischen ausgelöscht. Bisher ist aber das Ausmaß
des Schadens und die Zahl der Toten und Verwundeten
noch nicht bekannt . Auch nach Stromboli sind Rettungs¬
mannschaften gesandt worden.

Großes Straßenbahnunglück in Odessa
Odessa , 11 . September . Eine furchtbare Straßenbahn¬

katastrophe , bei der fünf Fahrgäste getötet,und 80 verletzt
wurden , hat sich heute hier ereignet . Infolge des Ver¬
sagens der Bremse fuhr ein voll besetzter Straßenbahn¬
wagen in rasender Geschwindigkeit bergab , entgleiste und
begrub die Fahrgäste unter sich. - , -

Spuren der Franklin -Expedition gefunden
London, 11. Sept . Der kanadische Forscher Mstjar Burwashentdeckte , als er im Flugzeug von einem ^ lug nach dem mag¬

netischen Pol zurückkehrte , aus der K(7.g William-Insel im nörd¬
lichen Kanada zwei Lagn der stit zg Jahren verschollenen Ex-
fkdition Sir John F 'ranklins, die aus 129 Offizieren und Aann»bestand und tm, Jahre 1845 an Bord her Heiden Schiff,
EstN ^ - England verlassen hatten, um tzl ? no§
A A^ lahrt zu entdecken . Die Schiffe wurden am

ernem Malfischfänger ip der Malville-Bat
gesehen und seither verschallen . Aus einem imm '
K ' " "

. atam-Jnsel gefundenen ^
""" " - ^ <-.ument ging hekvor

schifft vi -- nahe der Nordwestküste von King WMiam. 'Land vom E,s eingeschloffen und nach dem Tode Sir ToA
worden waren Die

"
? tN NExpedition verlassen

Leriuck x Ueberlebenden Md zweifellos bei dem

Mutmaßliches Wetter für Samstag
Einzelne Teilstörungen eines im Westen Englands lie-

^ nden Tiefdruckgebiets bringen wechselnden Witterungs¬charakter. Für Samstag ist wechselnd bewölktes, dann aberMeder besseres Wetter zu erwarten.
Für die Schriftleitung verantwortlicĥ Ludwig Lank.
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auch in den hartnäckigsten
Fällen , werden in einig . Tagen
unter Garantie durch das echte
unschädliche Teintverschöne¬
rungsmittel „Verms "Stärke 8
beseitigt . Keine Schälkur.
Pr . 2 . 75. Gegen Pickel,

Mitesser Stärke
Liiweu - Drogerie Fr. Herrley.

Am Samstag, den 13. September 1930 abends 8 Uhr
spricht

Pfarrer Müuchmeier
im SM -es „Löwen" in Nagold

rmvnsieig.
Abfahrt zur Münchmeier-Versammlung nach Nagold

' ^8 Uhr am Marktplatz.
Anmeldungen sind zu richten an Karl Steeb jr.
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Mell« ! Bürger!
Ist Eschschon bekannt,

daß:
1. der „ Arbeiterführer" Hitler ganz auf Parteikosten

eine prunkvolle9 -Aimmerwohnung bewohnt, meh¬
rere Luxusauto besitzt und sich einen eigenenDie¬
ner hält?

2 . der nationalsozialistische Minister Dr . Frick in
Thüringen , der als Abgeordneter gegen den „ Unfug
der Ministerpensionen" in schärfster Weise zu Felde
zog , nach Uebernahme seines Ministeramtes nichts
dringlicheres zu tun hatte, als sicheine Minister¬
pension zu sichern?

3 . der frühere deutschnationaleAbgeordnete und
Antisemit Bruhn wegen Beteiligung am Sklarek-
Skandal von den Deutschnationalen verstoßen
und bei den Nationalsozialisten ausgenommen
wurde, wo er heute noch als Führer tätig ist?

4. das Büro des nationalsozialistischen Abgeordneten
Dr . Göbbels in Berlin , der sichauf Parteikosten
ein Luxusauto im Wert von 15 000 Mk. leistet,
von den eigenen Sturmtruppcn erbrochen und de¬
moliert wurde, weil er ihnen keinen Sold mehr, be¬
zahlt hatte?

5. derselbeDr . Göbbels und auch andere nationalsoz.
Führer den greisen und in der ganzen Welt geach¬
teten Reichspräsidenten o. Hindenburg in der ge¬
meinsten Weise angegriffen und beleidigt haben?

6 . erst unlängstdrei nationalsoz . städt. Beamte in
Gotha wegen größererUnterschlagungen flüchtig
gegangen sind?

7 . eine große Anzahl ehemaligerFürsten und Prinzen
die Nationalsozialisten mit Gelder unterstützen,
sicherlich nicht aus Sympathie für sie, sondern wohl
in der Absicht, durch sie wieder ein Thrönchen zu
bekommen?

Jas sind Tatsachen und Wahrheiten , die sich auch mit dm

So sehen die sauberen
„Hitler-Leute" aus ! ! !

„ Vogel , friß oder stirb !"

Das deutsche Volk hat nur die Wahl zwischen

seiner Regierungsorgane zum guten, alten Recht , zur Anstän¬
digkeit und zu guten Sitten auch auf politischem Gebiet
Wer letzteres wünscht,

wühlt nur

« SllNd ! « Sllvtl!

Wo Meimiir im WM W?
«sc» VomosiMdsiisi'
run »e?vsl-kois?
ins Gasthaus zum „Lamm " zu der dicken Gretel.
Für gute Getränke und Speise wird gesorgt.
Musikalische Unterhaltung. Es wird Jedermann
freundlichst eingeladen.

Georg Theurer.
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Rationale
13 v Volksgemeinschaft
Wir haben uns von der deutschnationalen Volkspartei getrennt!

1 . Weil Hugenberg die bürgerliche Regierung Brüning
gesprengt hat, obgleich dieselbe die Staatsausgaben senken,
obgleich dieselbe die Auswüchse der sozialen Gesetzgebung ' ab-
stellen,
obgleich dieselbe der notleidenden Landwirtschaft weitgehend
helfen wollte.

2 . Weil Hugenberg für eine 15 °/gige Einfuhrabgabe eintritt, die
uns den Zoll- und Wirtschaftskrieg mit Feind und Freund
bringen muß, wodurch unsere Exportindustcie zerstört , unsere
Schiffahrt lahmgelegt und die Arbeitslosigkeit ins Unermeßliche
gesteigert wird.

3 . Weil unser Gewissen uns verbietet, die Verantwortung für die
Katastrophenpolitik Hugenberg

's mit zu übernehmen.
Wir warnen vor dem Radikalismus.
Frauen und Männer wählt
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Mit Lügen

Mit Lügen
! Mit Lügen

Der moralische Bankrott der S . P. D.

Ws als Lögea!
Zu dem politischen, wirtschaftlichen , kulturellen Bankrott , in den die S . P . D.
das deutsche Volk geführt hat , fügt sie selbst jetzt noch den moralischen Bankrott:

wurde die Revolution eingeleitet

der Waffenstillstand motiviert

die Auslieferung unserer Flotte begründet

Mit Lügen
hat man das Volk über die Diktate von Paris und London hinweggetäuscht

Mit Lügen
bestimmte man Deutschland zur Unterschrift des Friedensoertrags . Scheidemanns Hand ist bis
heute noch nicht verdorrt

Mit Lügen
führte man unser Volk in den Dawespakt

Mit faustdicken Lügen
hat man das Volk zur Annahme des Poungplans verführt

Mit albernen Lügen
führt man anonym den jetzigen Wahlkampf , wagt aber nicht , sich in unseren öffentlichen Ver¬
sammlungen zu stellen

am »» » mer
bewohnt nur drei Zimmer, davon ein Konferenzzimmer, besitztein Auto , das er selbst aus
eigenen Mitteln erworben hat ; seinDiener ist zugleich sein Kraftwagenführer — wie würde
die Meute erst ihr Schandmaul aufreißen, wenn Hitler zur Führung seines Haushalts ein Dienst¬
mädchen angestellt hätte. Zwei Drittel vom Ertrag seiner schriftstellerischen Werke opfert
er dauernd seiner nationalsozialistischen Bewegung . Er hat als gewöhnlicher kriegs-
freiwilliger Soldat vier Fahre im deutschen Heer an der Front gedient und als Gefreiter bei
der Infanterie das E . K. 1 erhalten. Am 9 . 11. 1923 wurde er von einem fallenden Kame¬
raden umgerissen , mit ausgerenkter Schulter weggetragen und von treuen Freunden im Auto
gerettet . Er bringt das größte Opfer, den Verzicht auf eigene Familie , weil seine ganze Kraft
der Bewegung und dem Vaterland gehört.
Er steht im Wahlkampf stets vorn und ist nicht schachmatt geworden wie Kaas , Curtius und
Moldenhauer.

Deutsche, wollt Ihr Euch immer weiter anlügen lassen, dann wählt wieder den
Pesthaufen der S . P . D . oder ihrer Helfershelfer , der Staatspartei!

Die erwachten Deutschen aber stimmen

kür leiste 9 : HilIerbeivsAunAÜ


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

